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Jedes Bild ist ein Abenteuer
AUSSTELLUNGInderGalerieForumLindenthalpräsentierenfünfKölnerKünstler ihreneuestenWerke
VON JÜRGEN KISTERS

Lindenthal.Das Motto „Neues aus
der Kölner Szene“ macht neugie-
rig. Schließlich ist die gegenwärti-
ge Kultur darauf gepolt, dass fort-
während Neues produziert wird.
Nicht nur in der Kunstszene, aber
gerade dort. Gilt doch bis heute
das von Marcel Duchamp am An-
fang des 20. Jahrhunderts aufge-
stellte avantgardistische Verdikt,
demzufolge künstlerische Kreati-
vität sich vor allem darum bemü-
hen sollte, mit den bisherigen
Kunstformen zu brechen, neue
Stile und Sichtweisen zu entwi-
ckeln.

Nun ist die Galerie Forum Lin-
denthal, wo derzeit „Neues aus der
Kölner Szene“ zu sehen ist, eher

bekannt für Ausstellungen mit
künstlerischen Ansätzen jenseits
der Moden und allzu großen Expe-
rimente. Für Kunstwerke also, die
mehr auf die Kraft vertrauter
Kunstformen seit der klassischen
Moderne setzen. Und die mehr auf
die Substanz beständiger poeti-
scherWirkungenzielenals auf for-
mal-konzeptuelle Neuerungen.

Dass Galerist Hans Thomas
auch bei der aktuellenAusstellung
diesem Prinzip treu bleibt, wird je-
den beruhigen, der ahnt, dass Neu-
heit ohnehin ein äußerst schwam-
miger Begriff in der Erfahrung
darstellt. Die fünf Künstler der
Ausstellung präsentieren denn
auch weniger Neues im Sinne des
bislang Unbekannten, Noch-
Nicht-Dagewesenen. Stattdessen
sind ihre Bilder neue Variationen
bekannter künstlerischer Spielar-
ten aus dem abstrakt-expressiven
und figürlichen Bereich, die vor

allem die Attribute frisch und le-
bendig verdienen.
Um Spielarten, die sich durchaus
bewusst an bekannten Formen ori-
entieren, geht es somit. So entwi-
ckelt Gabriele Hornig aus dem be-
kannten surrealistischen Finger-
Pflanzen-Gemälde von Max Ernst
eine „neue“ Komposition, in der
das Leuchten der Farben und das
Lächeln eines motivischen Ge-
heimnisses die Betrachter mit dem
ersten Blick in Beschlag nehmen.
In einem anderen Bild bringt die
Malerin das berühmte Gemälde,

das Goethe in der Campagna zeigt,
in die fuchtelnde Farbturbulenz
des postmodernen Lebensgefühls.

Demgegenüber sind die vielfar-
bigen Turbulenzen von Josef
Weiss weitaus harmonischer Art.
Sie sind eine Aktualisierung der
aus vielen Farbtupfern zusammen-
gesetzten Bildwirklichkeit des
malerischen Impressionismus.
Baumkronen-Blätterzauber und
Feuermagie lassen sich dabei in
den unendlichen Nuancen eines
vielteiligen Farbschimmerns ent-
decken.

Das „Neue“andieserMalerei ist
die immer wieder neu zu machen-
de Erkenntnis, dass es künstleri-
sche Wirksamkeiten gibt, deren
Magie nie alt und überholt sein
kann. Gleiches gilt für die roman-
tischen zweiflächigen Land-
schafts- und Meeresstudien von
Heribert Münch, in denen Luft
undWasser,HimmelundErde ein-
ander berühren und das menschli-
che Erstaunen über die Weite des
Universums zum Ausdruck brin-
gen. Und gleiches gilt auch für die
am Expressionismus orientierten
Landschaftsdarstellungen von
Karl Karol Chobrok. Er scheut
sich weder vor der Grellheit der
Farben noch vor einer gewissen
Grobheit in der malerischen Ges-
te, um seine innere Unruhe zum
Ausdruck zu bringen. Seit der
Wende vom 19. zum 20. Jahrhun-
dert steht diese äußerst bewegte
Malerei für den unauflösbaren Zu-
sammenhang von Außenwelt und
Innenwelt. Chobroks malerische
Botschaft lautet: Jedes Bild ist

Karl-Karol Chobrok steht mit seinen Landschaftsdarstellungen in derTradition des Expressionismus.REPRO:JK

Erkundet werden
unbekannte seelische
Gefilde, die sich als
bezauberndes Dickicht
mit unberechenbar
gefährlichen Elementen
herausstellen

neu, wenn es aufrichtig mit Lei-
denschaft und Liebe gemalt wird.

Genau so malt denn auch Moni-
kaKilders. IhreBilder sindmaleri-
sche Meisterstücke der Rätselhaf-
tigkeit und Unheimlichkeit. Darin
wird das Romantische vom Fan-
tastischen, die Kraft des Lebendi-
gen von der Ahnung des Todes
durchkreuzt. Gleichfalls Kilders
greift auf bekannte bildnerische
Ansätze zurück, zuvorderst den
malerischen Informel eines Bern-
hard Schultze.

Davon ausgehend macht sie je-
des Gemälde zu einem neuen
Abenteuer, in dem das Individuum
sich abwechselnd findet und ver-
liert. Für die Malerin wie für die
Bildbetrachter ist es eine Erkun-
dung in unbekannte seelische Ge-
filde hinein, die sich als bezau-
berndes Dickicht mit allerhand
verführerischen und unberechen-
bar-gefährlichen Elementen her-
ausstellen.

Man kann die Essenz der Aus-
stellung philosophisch ausdrü-
cken: Wer sich auf ein Bild wirk-
lich einlässt, blickt nie zwei Mal
auf das gleiche Bild. Oder anders
gesagt: Im Lindenthal Forum, das
ein privates Philosophisches Insti-
tut ist, kommen die Kunst-An-
schauung und das Philosophieren
auf selbstverständliche Weise zu-
sammen.

Galerie ForumLindenthal, Fried-
rich-Schmidt-Straße 20, Besichti-
gung: Mo-Fr 10-13,15-17 Uhr, Sa 10-
12.30 Uhr, bis 31.7.
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